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den l%onnté‚ ein eindrucksvoller i3eiträé ZUT gener Tage. eıl und 3 ti'aéen 5 sehr
Versöhnung VO Glaube und Wissenschaft, den Charakter persönlicher Meınu C1, da

schwer ist, ın einer sachliıchen 55  Krıtikder jedoch dıe ebenfalls notwendige nüch-
ern Diskussion sachlıcher Gegensätze ihnen Stellung nehmen. S1e werden
nıcht erseizen kann Der ert. zeigt, w1e€e tragen VO einer Art religiösen Glaubens
selbst die Dinge sieht, sıcht er sıe ber ın einen metaphysıschen volutionisımus. o
einer für alle verbindlichen Weise? Das ziemlich alle aktuellen Ihemen des politi-
darti Ma bezweifeln; denn im Laufe der schen, sıttlıchen und religıösen Lebens kom-
Lektüre mussen immer wieder Fragezeichen MenNn ZUr Sprache. Hervorgehoben sSe1 1Ur

der Versuch, eıne natürliche ‚„biologische‘‘angebracht werden. Nur einıge VOo ihnen
selen hıer angedeutet. Die methodologische Moral begründen. Sie soll au der hıo-
Scheidung VOoO empirisch-wissenschafilicher logischen Natur des Menschen aufbauen.

Der Mensch wıird dubel nıcht SO sehr algun philosophisch-metaphysischer Betrach-
tungsweilse 1Ist berechtigt, ja notwendıg. Geisteswesen,; sondern qals Organısmus ınıt
W as ber 1m Ka als ‚„‚wissenschaftlicher einem besonders hoch entwickelten Gehirn
Aspekt der Welt®® beschrieben wird. steckt geschen. Dem ert ıst otfenbar nıcht zum

schon voll VOo  — philosophischen Deutungen Bewußtsein gekonımen, da{iß Ethik und Mo-
zweıfelhafter Art So un Beispiel, wenn ral ausged.hnte Wissenschafisgebiete sind,
das Seelische, das In der empiırıschen Man, w1e ın jeder Wissenschaft, Ein-

schlägiges Nu sagen kann, wenn Inan sıchWissenschaft a1t em ‚„„‚Bewulsten”” gleich-
setzt, uf das Leben der Zelle, aut Molekeln In jahrelangem Studium in sie hineinver-
und Atome ausgedehnt wıird Eın geEWIsseN- tiefit nat Erschreckend ıst auch. welche An-
hafter Zoologe hat schon Schwierigkeiten, forderungen einen gläubıgen Gelehr-
Bewulßfstsein hbeı den niederen Tieren ZU-=- ten stellt, s1e seizen einen Übermenschen

mıiıt einem 48-Stunden- Lag VOLILauUs.nehmen! Ferner gibt 1im organischen und
Haas GJanımalıschen Leben keinen SON-

dern NUur geordnete Strukturen und Funk-
tıonen. Wenn beı der Ontogenese ıne ‚„Je1- Rothschuh, arl Eduard: Theorle des
tende Idee®‘ geleugnet wird. ist das eben- Or anNnısmus. (330 5 München u. Ber-

lın Urban und Schwarzenberg.ıne metaphysısche Aussage wWw1€e iıhr. AH=
erkennung; ın der Embryologıe abstrahiert D} 483,—
ina VO einer solchen. W as soll 900288 sıch In dıiesem bedeutsamen Werk nımmt S1C.
biologisch unfier einer „spezifischen Sens1i- der Physiologe der Universıität Münster VOor,
biılıtät der Jlebendigen Materie*®® denken? eın Bild [0)]8! der Natur des Menschen AU!

Was überhaupt unier ‚„lebendiger Materie*®‘? den Ergebnissen der Erfahrungswissen-
der ıunfier der Evolution als einer ‚„„‚bestän- schaftt Z.uU entwickeln. Die RKesultate von TEl

roßen Forschungsgebieten, nämlıch Bı0-digen Steigerung des P  Bewußtseins‘‘? ılt
eine solche uch für die Evolution der Pflan- logie (Physiologıe), Psychologie und Patiho-
en? Auch der „Metaphysische Aspekt der logıe sollen in iıhrem Zusammenhang durch-

dacht un einem einheitlichen Gesaumt-Welt®® (2. Kap.) befriedigt nıcht. Er wird
dargestellt, als handle S1C eıne thema, einer ‚„„‚Modellvorstellung”” des Men-

schen zusammengeschlossen werden. Phılo-Sache des ‚„„Glaubens‘®. In Wirklichkeit gcht
Dınge der Philosophıie, dıe und sophiısche und (heologische Erwägungen

ıll der ert. ausschließen. das Thema sollSal miıt den Mıtteln der natürlichen Ver-
nunft behandelt werden können, w1e die eın erfahrungswissenschaftlich ; bcha_ndelt
ontologische Struktur des Menschen, dıe werden.

Im ersien eıl stellt der erf daher e1in-Geistigkeit und Unsterblichkeit seıner Seele,
dıie Exıstenz Gottes und Se1InN Verhältnıs AA  y gehend seine Auffassung on Erfahrungs-

wissenschaft, der „„‚Szientifikation®‘ dar S1eWelt Zwischen empirıscher senschafit
ist das Bemühen der Wissenschaft. Kr-un Glauben ım christlichen Sınne licgt Isc

zunächst das große Gebiet der natürlichen fahrungstatbestände auf 1ın System wıider-
Aussagen i Gedanken-Philosophie, das n  cht übersprungen, aber spruchsfreler

uch nıcht als „Glaube®‘ bezeichnet WL - modelle) abzubilden, und WAar 5 dais cdie
logischen Beziehungen unter den Aussagenden darf. Eıgentliche Glaubenswahrheiten

werden NUr gelegentlich gestreift. Mıt —- die tatsächlichen Beziehungen zwischen en
staunlicher Unbekümmertheit wird über Erfahrungssachverhalten zutreffend und
schwierigste Fragen geredet, über dıe prüfbar repräsentieren. Im en ‚„„Biıos”®
ıne ausgedehnte Literatur g1bt. Die gebote- werden dıe Funktionen und Leistungen der

Organısmen ın den Vordergrund gestellt,Nen Lösungen enisprechen wohl in großen
Zügen der christlichen Philosophie, sind w1€e VO einem Physıologen ZUu erw  arten

ber schr lückenhaft und assen den Reich- ıst  < Zu diesem Zweck entwickelt seine
Lehre VoO der .„‚Biotechnik“* und der „„.B10-tum schon vorhandener edanken Sarl nicht

ahnen. Die OIl ertf angeführten .„Tal- nomie*®‘ der Organısmen. Sıie ıst  < ein System
Vo Ordnungsbegriffen, wie .‘Kon_g‚ru_cn?,schen Gottesbeweise*®‘ spiıelen in einer ernst-

haften Philosophie keine Rolle. höchstens Kovalenz, Konsonanz, Assozlalıon, Koinzl-
iın einer zweifelhaften Apologetik CcTgaN- denz U,  A Mıt ihrer Hılfe wird all Zf\hl-
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reichen Beispielen der sinnvolle Charakter schWiegefi wérden.k Sie rühren VOorT allem da-
der Lebenserscheinungen überaus eindrucks- her, da nıcht mögliıch 1st, alleın VO
voll dargestellt. Viele biısher iın der ıte- Standpunkt des Physiologen aus ein. wahres
ratiur umstrittenen Begriffe. WwWIeE Anpassung, ıld der menschlichen Natur zeichnen;
Abstimmung, Gerichtetheıt, Reaktion ferner uch daher, dafß grundsätzliche KEr-
erfahren ıne wissenschaftlıch gültige Hor- örterungen des Organischen, geschweıge
muliıerung. Der eıl „Psyche®“ behandelt denn des Menschlichen, Nur dann rıchtig
das J1hema des Seelischen. An zahlreichen unternommen werden, wenn INa eine klare
Beispielen werden die Abhängigkeit des Vorstellung VO.  — selıner ontologischen Struk-
Seelenlebens VoO Zentralnervensystem, die tur besıtzt. Zwar sınd das phiılosophische
körperlichen Begleiıterscheinungen der seel- Fragen, die der ert ausklammern will;
schen Vorgänge und die ıinnere Ordnung des ber notgedrungen, hne merken, zicht
seelıschen Erlebens behandelt. Es zeigt sich, S1€ ebenfalls In dıe Dıskussıion hinein,
da{iß das seelısche Geschehen ıne ähn- und ‚War ın einer Weıise, die ıhn In den
lıche innere Struktur besitzt WwIe das Bıo- Verdacht des Materlalismus bringt; w1e
logische, 5 da{iß als dessen ‚„‚Innenansıicht®‘ wohl selbst merkt, weıl sıch verschle-
und Welterführung angesehen werden kann. dentlich SC dıesen Vorwurf verwahrt.
Aus den wıssenschaftlichen Erfahrungen auf Das Problem des Vıtalısmus und des seelisch-
dıesem Gebiet entwıckelt der Vert einen leiblichen Parallelismus sınd solche Fragen,
‚„Leben-Seele-Vorschlag‘‘, welcher wesent- auch die Aussage, da{fß Seelisches LU ıiıne
lıche Seiten der psychologischen un arzt- Begleiterscheinung Nervoser Vorgänge sel,
lıchen Krfahrungen erhellen soll Im eıl schließlich daß dıe Überzeugung der Be-
‚„„‚Pathos”® wırd das krankhafte Geschehen einflussung des Körperlichen durch das

Seelische iıne Täuschung g61. In diese 1Täu-VO.  j den Ergebnissen der vorausgehenden
Teile her durchdacht mıt dem Ziel, eine schung eingeschlossen ıst das Bewußtsein
theoretische Pathologie begründen. der Freıiheıt. Überhaupt kommt die 11
Krankheiıt wırd als Desorganisatıon des hıo- gelstige Schicht des Menschen, diıe ıhn doch

Ordnungsgefüges gesehen, die Kr- ohl dem macht, was © eigentlıch ist,
scheinungswelsen der funktionellen Des- nıcht auf ihre Rechnung, s1e WIL ziemlıich
organısatıon werden begrifflich gefaßt un kursorisch beim Seelıschen aıt behandelt. —
systematisıiert. Die etzten Kapiıtel dieses Irotz allem sınd dıe Ausführungen uch
Teıles behandeln allgemeine Grundfragen philosophisch nıcht ohne Wert, sS1€ zeıigen
der Psychopathologıe und der Neurosen- überzeugend dıe Dringlichkeıt der Au{ifgabe,
lehre dıe „Theorl1e®* des Organısmus- durch 1ne

In verschıedener Hınsıcht kommt diesem Ontologıe Zu unterbauen und das NnAatur-
Werk eine außergewöhnliche Bedeutung wissenschaftliche ıld des Äenschen durch
50 wırd die Physiologıie, also die Lehre VO  —_ ein geisteswissenschaftliches und phılosophıi-
den Lebensleistungen der Theorie des Or- sches Bıld ergänzen. Dazu hıeten S16 eın
ganıschen zugrunde gelegt, und sicher reichliches Materıal, dem sıch die philo-
miıt Recht; enn Leben ıst In erster Linie sophiısche Arbeıt wird orjıentieren mussen.
aktıves Geschehen und nıcht sehr sStatı-
che Formenmannigfaltigkeit. Damıt wird Haas
dıe ın vergangenen Epochen So stark be-

Vorherrschaft der Morphologıe e1n- Kunstgeschränkt. Die Darstellung bringt ferner
dıe sıch ıIn der Physiologie vollziehende Stadler, ang Führer durch die
Wende VOoO  — der kausalanalytıschen ZU  =- SyN- europäische Kunst Miıt 104 mehr-
thetischen, verstehenden Betrachtungswelse farbıgen und 36. einfarb:gen Abbildun-
unl Ausdruck. Kausalanalyse ıst absolut SCH, einem kunsthistorischen Reiseführer
notwendig, weıl sıch alle Lebensleistungen über 800 Kunststätten mıt ber-
miıt den Miıtteln des Materiellen vollzıehen, siıchtskarten SOWI1e 300 Künstlerbiogra-
s1€e hat ber keine Monopolstellung In der phien. (299 5 Freıiburg 1958, Herder.

issenschaftt. Mit einem. großen w1issen- Ln 22,50.
schaftstheoretischen Aufwand begründet Die Fülle VOIl Werken und Epochen, dıe
ertf den streng wissenschaftliıchen Cha- VO. der modernen Kunstwissenschaft er -
rakter auch der synthetischen Methode. Der schlossen sınd, machen zusammenfassende
Nachweis, da{iß sıch eın vıtales und seeh- Kınführungen notwendig. Man wird ın dıe-
sches Geschehen iın ihrer inneren Struktur SCIL Eınführungen und Überblicken manches
ähneln, führt ZU.  — einheıtlıchen Betrachtung vermissen, viele Ungenauigkeiten feststel-
VO.  > wel großen, bisher isolıert gebliebenen len un Vereinfachungen nıcht übersehen.
Tatsachenberichten. Befriedigung 1öst uch Trotzdem sıiınd diese Arbeıten notwendig
die theoretische Begründung VOo Krank- und bhıeten gerade dem Laien 1ne rasche
eıt un ıhrer ormen Qus. Begriffe w1e€e Orıentierungsmöglıchkeıt 1m weıten Felde
Ateleologiıe finden ıhre Überwindung. der Kunstgeschichte.

Bel aller Hochschätzung des Werkes kön- Zu diesen Werken gehört der stattlıche
ber uch seıne TeENzeEN nıcht VCOI- Band des Herder-Verlags. Das Buch be-


